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7. Vortrag«.

Bs soll heute die mehr okkulte Seite unserer gestrigen
Betrachtung zur Geltung kossaen. Di« 4 nachatlant. Kulturen
haben sozusagen in den Seelen der 'enaehen wieder«usplegeln die
groasen Kosmischen Vorgange» wie sie sieh abgespielt haben»
wahrend wir in unserer Kulturepoohe vora 13. und 14. Jahrhundert
ab keine aolohe Spiegelung mehr haben» denn daa, vaa sieh
äusserlich in der Menschheiteentwioklung abspielt» das ist
zurückzuführen auf tiefer liegende Gründe

Wir wissen, wie für die 7 heiligen Riahis .
aufbewahrt worden waren die Aetherleiber der grossen atlant.
Bliucoweihteni so wissen wir auch, wie der Aether-und der
Astrolleiö des Sarathustra ©inverwoben wurden dem Moses und
Hermes. In alter Seit gab es die üögliohkeit, daas solche
Aetherlelber» welche vorbereitet waren von den Eingeweihten,
weiter benutst wurden in der spirituellen Oekonoiaie. Es fand
auch anderes statt« 3*ur besonders wichtig« Persönlichkeiten
werden solche Aetherleiber in den höheren Veiten geformt» Wenn
jeaiand far die ^enaohheitsroiseion besonders wichtig war» so
wurde in den höheren Gelten ein solcher Aöther-oder Aatralletb
gewoben und eingeprägt diesen besonderen Persönlichkeiten.

So geschah es mit 3e». der in der Tat etwaa zu tun hat mit
dem ganssen Stamm der Seroiten. Für einen solchen stamnvater wurde
ein besonderer Aetharleib geprägt} Bern war dadurch eine Art
Doppelperaönlichkeit. So fabelhaft es dem heutigen enschenainn
erscheint» so erschien eine solche Persönlichkeit wie Sem dem
Hellseher wie ein gewöhnlicher Mensch mit seiner Aura, aber als
ob ein höheres wegen» das herunterragt aua höheren Welten»
seinen Aetherleib ausfüllte» und BO die Aura dieses Menschen
ä&n Vermittler bildet» zwischen dieser Persönlichkeit und den
höheren leiten. IS in solches göttliches Wesen hat aber als in
einem Menschen wohnend ganz besondere -Macht{ es kann dann
solchen Aetherleib vervielfältigen, und dieae vervielfältigten
Aetherlelber bilden dann ein Gewebe» das den nachkommen immer
wieder einverwoben wird. So bekamen die üaehkorauen des Sem
eingetopft die Abbilder seines Aetherleib««. Aber auch der
Aetherleib des Sem selbst» nicht nur die vervielfachten
Abbilder» wurde aufbewahrt in den Mysterien» und eine Persön-
-lichkeit» die eine besondere Mission erhalten sollte» musete»
um sich gen« verständigen stu kbnnen ritt deir. semitischen Volke»
diese» Aetherleib benutzen» so wie ein hochgebildeter luropÄer
etwa die Sprache der Hottentotten lernen mfloete» ns sich mit
ihnen au verständigen. Die Persönlichkeit» die eine besondere
Mission hatte» susste also, um eich deta semitischen Volke
verständlich *u n«ichen» in sich tragen den nun wirklichen
Aetherleib des Sem» Solch eine Persönlichkeit nun war
Melchlaedeki der zog sich also an einen Aetherleib» der für ihn
gelernt war in den höheren Gelten«

Und nun nässen wir uns die Frage steilem enn wir jetzt in
dar 5. naehutian. Kulturperiode erst ein Verständnis entwickeln
können fQr das Christentum, wie war e s denn da in dem Rest der
grieeh.-latöiB« äelt» die noch bis in das 13. find 14 J hrhundert
dauerte?

Da fiodet ein geheimnisvoller okkulter Vorgang statt» Der
Christus lebt« ja nur wahrend dreier Jahre ia den Hüllen des
Jesus von Kaxareth, der eine so hohe Individualität ist, dass
er verlast*«« konnte im 30« Lebens jähre die phys. elt« um in die
geistige -:?tit einaugehon» da über seinem Haupt erscheint die
Taut)«. Diese 3 hochentwickelten Loiber werden nur* ausgefällt
von der Chriatus-Individualit&t dadurch» da»s diese Christus»
-Individualität in einem phye. Menechenieib« labt. Diese 3
Leiber des Jesu« von boxareth vr«rd.vn nun in ähnlicher «/eise
vervielfftltigt 4 e dazuoial der • etherleib des Sem» aoÄaas nun
vom Tode &m Ereusse an vorhanden sind Abbilder des Aetherleibee
und des Astralleibes des Jesus von 'azareth* Das hat nichts zu
tun mit aeineia Ich} das ging Ja in die geistige W«lt und hat
sich später immer wieder verkörpert.

In de» ersten Jahrhunderten nach dem Chriatuaereigni«
sehen wir, ̂ ie die christlichen Schriftsteller noch auf Grund
fflftndlieh überlieferter Tradition der Apostelschüler arbeiten*
sie legten Wert auf physische Ueberlitferung. Auf diese allein
hÄtton aber spätere Jahrhunderte nich bauen können. Vom
%J2£JA Jahrhundert an geschieht es nun, daas besonders

X^äSV^1**11'11*" 7 w W n d » » ainverwoben wurde ein
von Nazareth. Ein aoloher l̂ iench war der
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Augustinus; äer h&tte ftttfhsums.liltj so gewaltige Kämpfe in seiner
'Jugend} dann aber ward« «rat bedeutsam in ihm der Impuls des
Aetherleibee des Jasue von Kasareth, WOA 6a beginnt er erst aus
sieh salbst haraus christliche Mystik au treiben, wir können
seine 3ehrifien nb©n nur so verstehen«

Viel« Persönlichkeiten öind La der *elt herumgegangen und
trugen ir> »ich eine solche Copie* Colmaban» Gj&iu&t. Patriot» sie
trugen alle soleh ein Abbild des etherleibea in eich, und gerade
dadurch konnten sie daß Christentum verbreiten» So konnte eine
Brücke geschlagen werden vom Chrlstus-Sreignis zur nachfolgenden
Zeit.

tJnd nun sehen wir ins 13,» und lg# Jfihrhundsr «oiohe Menschen»
die einVcnrofeeg! erhalten "tn den eigenen Astralleib den des Jesus
von ??asareih# Äine solche Persönlichkeit war Franz von A. a81 a 1.
Wenn wir ssin Leben verfolgen, wird er ans unverständlich sein}
aber gerade sein® Impulse der Deotttf der christlichen Hingebung
Jißnnen wir verstehen, wenn w ir uns sagen» dass ein solches öe»
-heianis in ihm lebte« Durch solch® Einverwebungen des Astral«
-leibes w -rdan nun um das 11«» 12», 12. Jahrhundert solche
Menschen Yerkfteder d«s Cbri«t©r»tuass} sie haben also durch Onade
das Christentum empfe-ngen.

Das Ich des Jesus von Mazareth hat ja die 5 Hüllen bei der
Johannestaufe verlassen; aber ea ist doch ein Abbild dieses Ichs
verblieben in den Z Holle» gleich einem Siegelabdruck» Von diesen
3 Leibern nlamt die Christus-^eaenhelt Baeit«, aber auch von noch
etwau, das wie ein Abdurck des Jesus-Ichs zurückbleibt. So etwas»
wie eine Ich-Gople des Jesus wird nun einverwoben vom IS»» IS.»
14* Jahrhundert ab in solche fienschan. die nun &u sprechen
begiiin©n von cinein winneren Christus»" l^pter Bkkart. Tauler»
oie sprechen das aus ihrer eigenen Krfahrung heraus wie ©in
Ich-Abdruclr ats von Jesus von R» zareth«

Es sind nun noch viele MeoftHiB <k\, dia »u e twas in sich
tragen von Co.oien der verschiedenen Leiber; aber diese werden
nun nicht mehr die führenden Persönlichkeiten« 9%r sehen nun
iaaer wehr» w ie in unserem Ö# Zeitrauia es ionachen gibt, die
sich auf sich selbst, auf ihr eißsnea Ich stellen iaüasen» Inner
seiteuer -'*erden solch® inspirierten Menschen» Dsolialb riuaate
vorKSSurgt werden, dasa in unseren 5» êitraura aine geistige
Stroiauns arstthe» die dafür zu sorgen hätte, daaa aur Menschheit
auch ßo«h weiter spirituelle r.'rkenntnisse dringen könnten» Is
musste für die -.'enschen, die angewiesen eini auf ihr bloases
nenechliches Ich, vorgesorgt werden von janen Individualitäten»
die in die Zukunft scmiuea konnten» fliea wird uns erzählt in
eir.ar aohdne» Legende, dass das C-efäsa» in deai der Christue
Jesus das Abendmahl mit »einen J&ngarn genomen hatte, aufbewahrt
wurde* Das ist. die Legenda vom "̂ allliaeinii .̂râ,**» und wir sehen
in der Erzählung von Farzifal typisch auBgearückt einen Schüler-
-Werdegang» wie er aich entwickeln srass ceiaäas der Menschheits»
-entwicklung unserer 5» nachatlant» Seit» Da hat er eins versäumt
der Paraifali es war ihsi näralich gosagt worden, er solle nicht
viel fragen» Baa ist der wichtige üsbergang von cl er alten Seit
ssur neuen Seit« PÄögliohst passive Hingabe "war daa Notwendige iia
alten Indien für den Schüler; später auch noch bei Augustinus»
bei Frans von Asalsi; all® diese äarüütigön Leute Hessen sich
Inspirieren durch das» was in ihnen lebte» was ihnen einverwoben
war» Ü B aber sollte das Ich die Frage in aich tragen» Jede
Seel©» die haute einfach passiv hinnimmt» w aa ihr gegeben wird»
die kommt daduroh nicht ftoer sich selbst hinaus« Sie kann dann
nur beobachten, wai in der phys» "Veit uns sie her vorgeht» Die
Seala raus« haute fragen» iguss tiber sich aalbar» aus aich salber
herauswachsen» JDie Saale muss heute fragen» BJUSS fragen wie
aiiisttrala Parsifal fragen rauaate nach den usUcitsniasen der
Gralsburg.

So beginng heut© die geistige Forschung erst da, wo das
fragen ist} die Seeisn, die heute angerast werden durch die
%ussere Wissenschaft »ura Fragen» dia Seelen» die fragen und
suchen, das sind die Parzifal-äeelea» So ist also eingeleitet
worden die »ysterianströmung, die viel angefeindete Rosenkreuser«
•Schulung» die ait keiner aberlieferten Veiahelt rechnet, wenn
sie auch die Ueberlieferungen dankbar hinnlarat. Aber das, was
heute die roaenkreugerische Geiatesrichtung auswicht, das ist
unmittelbar in den höheren Welten mit dem geistigen Auge erforsol
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worden und ritt den Mitteln» die dar Schüler seifest angewiesen
bekocant. Nloht, weil dies oder jenes in alten Büchern steht»
will diese oder Jane dieses oder jenes geglaubt haben, sondern
freute erforschtes »'eiabeitsgut wird rtr£in4#t durch die roaan*
-kreuairisöh© Geistearlchtung« Und solches wurde nach und nach
In den Rosenkreust-sr schulen vorbereitet» die gegründet worden
sind im 13», 14« Jahrhundert durch die Individualität» «11«
Chr istlan Boaenkreug gennant wird« 3o kann diesoa Weisheitagut
n'tfut'e" •aIa""'Irhao'aophTfe verk&ndct wci'den» Heute sind eben nicht
mehr solche Menschen da, die ohne ihr Zutim eingeimpft bekommen
daa, waa sie Innerlich Inspiriert» Heute sollen die Menachen»
die fühlen» d&ea Iheosophl« %xm Herzen spricht» sie sollen
kommen. Es soll nicht agitiert werden für Thaosoohiej ein jeder
soll ssur Thaoaophie flurch seinen eigenen freien Impula kesatüt
daäurch» dass er in lebendiger weiae ergriffen wird von dem
theosophlsohen Visa^n* 3o ziehen Witt durch diese bheosophische
GeiateüStrÖarung das wieder an uns heran» was vorhanden ist von
den Oopien des Ichs des Jöaus von Kaaareth« Bo werden diejenigen»
die aioh vorbereiten» hineinziehen in ihre Seelen das Abbild
des Ich» dea Jesus von Laaareth« Dadurch dass sein Inneres
wie ein 3iegslai>druck iat von d@m Ich des Jesus» dadurch wird
ein solcher -er.ach das Chriotuepriuzip in seine Seele aufnehmen*
So bereitete die Rosenkreuzerei • twas Positiv«» vor* Theoaophle
seil Leben werden, und die Seele, die xxxXPüxkXxaii ale wirklich
üüd in alch a,ufnismt» verwandelt sich mach und nach«

i i h f l d i i»
Theoeophle in eich aufneliraen» das heilet» die ^eele so

l d aee sie zu dem Chrißtue»Verständnis konnten kann.
3o nacht gish der Iheosoph eu einem lebendigen Empfänger

dessen» was in der Jahve-Chrietue-Gffenbarung dem \ oaes» dem
Paulus gegeben wird» So helset ee im 5» Briefe, wie die
Menschen der 5» Kulturepoche diejenigen seien» die wirklich in
sieh aufnehmen» w: @ dann für die Kulturperiode der Gemeinde von
Philadelphia etwas Selbstverständliches'sein wird« Die V/eisheit
der 5. Kulturperlode wird als Lelbesblume aufgehen In der 6.

Die Keuschheit hat heute den Beruf» e fcwae Heues»
Göttl iohes u sich aufzunehmen und dadurch in der geistigen
Welt den Aufstieg wieder vorzunehmen, uie theos.Sntwlckluiigslehr»
wird aitgettllt} sie aoll nicht fteffla,u,bt werden* aondern die
Menschheit seil durch eigene Urteil&krart daxu kommen» sie zu
verstehen. Sie wird '/erkündet dunen» die den Keira In eich
tjaagün der Parisifal-ilatur» Und nicht loka.lt nicht an einem
besenücren Ort wird öle verkündet» sondern aus der ganzen
Meiiüchheit lieraus werden die Menschen »usanjuöngefährt werden,
die den Ruf Loren der theosophischen Weisholt.


